Breslauer Kreis Blatt. 


Zweite r 


Sonnabend, 


Jahrgang. 


den 12. September 1835. 


Kurt ren d. 


55 Ortsgerichte des Kreiſes in deren Ortſchaften ſich Windmuͤhlen befinden, haben alsbald und 
zwar jedenfalls dem unterzeichneten Amte folgende Fragen zu beantworten: 
1) Wieviel Windmuͤhlen ſind vom Jahre 1820 ab in jedem Jahr am Orte vorhanden 


geweſen? 


2) Zu welcher Zeit iſt in denſelben Jahren dieſen Muͤhlen durch Feuer Schaden, und wel⸗ 


cher, zugefuͤgt worden? 
30 War Fahrlaͤßigkeit oder Blitzſchlag 


die Urſache des Feuers? 


4) War die durch Fahrlaͤßigkeit entzuͤndete Muͤhle in irgend einer Feuerkaſſe verſichert? 
5) Waren die Mühlen am Orte überhaupt in einer Feuerkaſſe verſichert? 
6) Welcher Schaden ift ſeit dem Jahre 1820 dieſen Mühlen durch Sturm widerfahren, 
und in welchem Jahre war dies der Fall? 
Um die Fragen richtig beantworten zu koͤnnen, werden die Ortsgerichte nachzuforſchen 
haben, in welchen Jahren die am Orte vorhandenen, oder vorhanden geweſenen Muͤhlen erbaut 
oder eingegangen find, und in welchem Jahr, eine Muͤhle am Orte abgebrannt oder durch einen 


Sturm niedergeriſſen worden iſt. 
Breslau, den 4. September 1835. 
* 


Die Rache 8 blinden Kuͤnſtlers. 
e 
Nach einer te gz. Chronik, 


Eine lautloſe Stille verbreitete fich über 
Meiſter Dürringers Werkſtaͤtte, die Fünftlichen 
Werke des Mechanikers ließen aber das verſchie⸗ 
denartigſte Geräufch und die wunderlichſten ſum⸗ 
menden Toͤne vernehmen. 

Meiſter Johannes ſaß mit ſlarrem Blick im 
Lehnſtuble, vor ihm auf dem Werktiſche ſtand 
der Himmelsglobus mit den ſinnreichſten aſſro⸗ 


Königl. Landrät hl. Amt. 
G. Koͤnigs dorff. 


nomiſchen Sterngebilden verziert, die Hand hielt 
krampfhaft einen Zirkel und ſchien mit dem 
zahlreichen Raͤdergewerk, was den Tiſch bedeckte, 
beſchaͤftigt. \ { 

Die duͤſter brennende Lampe warf einen 
fahlen Schimmer auf das bleiche Geſicht des 
Meiſters, und der truͤbe Schatten bewirkte ein 
ſo ſeltſames Spiel, daß der Beobachter den Blick 
ſchaudernd von den weit geöffneten leeren Augen⸗ 
hohlen und dem ſchmerzlich verzogenen Antlitz 
gewendet hätte, 


Plötzlich kam Leben in die ſtarre Geftalt, 
das Geſicht faͤrbte ſich, die ſchoͤnen Augen gluͤh⸗ 
ten voll Jugendfeuer und der Meiſter rief, die 
Hand wie zum Schwure gehoben: „Und nicht 
nur Jahre, Monate, Tage, Stunden, nicht nur 
den vollſtaͤndigen Kalender, auch den Himmels⸗ 

lobus und das ganze Planeten- und Sternen⸗ 
yſtem ſoll der Bau enthalten, ſo wahr mir 
Gott in meinem letzten Stuͤndlein helfe!“ — 
Und wie von Fieber durchdrungen, ſank die hohe 
Geſtalt zitternd auf den Lehnſtuhl zuruͤck, das 
Haupt erbleichte und ein durchdringender Schrei 
draͤngte ſich ans ſeinem bebenden Munde. — 


Schon hatten die Uhren, von melodiſchem 
Glockenſpiel begleitet, die dritte Morgenſtunde 
angezeigt, und Meiſter Johannes lag noch in 
tiefer Sinnloſigkeit im Lehnſtuhle. Frau Ella, 
die qualvollſte Herzensangſt auf dem Geſicht, 
ſtand ihm zur Seite und uͤbergoß ſein Haupt 
mit ſtaͤrkenden Oelen. Bald ſchlug er, wie aus 
tiefen Traͤumen erwachend, die Augen auf, und 
ſich des Vergangenen ſogleich bewußt, ſprach er 
mit ſchwacher Stimme: 


„Mutter Ella! der Herr iſt mir gnaͤdig 
geweſen, und ſtaͤrkt er mich ferner mit gnaden⸗ 
reicher Hand, ſo fuͤhrt Herr Jacob nach zwei 
Jahren unſer Aennchen als Hausfrau heim.“ 


„Johannes!“ erwiederte Ella beſorgt, „ein 
ſchwerer, ſchrecklicher Traum, hat Dich getaͤuſcht.“ 


„Getaͤuſcht,“ laͤchelte der Meiſter kopfſchuͤt⸗ 
telnd, „nicht doch Ella, und waͤre es auch Traum 
geweſen, ſo will ich doch mein Werk mit Gott 
ehrenvoll vollbringen. Höre! 


Als mich der Gram um das Schickſal un⸗ 
ſerer Anna von Euch trieb, ſaß ich lange in tie⸗ 


fes Sinnes verſunken, bis wohl ein fanfter 


Schlummer über mich gekommen ſeyn mochte; 
da vernahm ich eine leiſe, liebliche Muſik aus 
weiter Ferne an mein entzuͤckendes Ohr dringend, 
und mir nahete ein Himmelsbewohner, den Fries 
denszweig in der Hand. Johannes! redete er 
mich an, Dein Flehen iſt zum erbarmenden Va⸗ 
ter gedrungen, folge mir! Ich ergriff zitternd 
die Hand des reinen Himmelsboten und folgte 
ihm in die Marienkirche. Die Thür war geöff: 
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net und die Kirche ſelbſt durch wunderbaren Glanz 
erhellt, der meine Augen blendete; ich ſank nies 
der in den Staub, in Andacht verſunken. Da 
weckte mich ein nahes Summen, ein Knarren 
zahlreicher Raͤder und der lauthallende, taktmaͤ— 
ßige Schlag eines Perpendikels; ich blickte auf 
und ſah am Altare den maͤchtigen Bau einer 
Rieſenuhr, und mit Erſtaunen betrachtete ich das 
koſtbare Werk und mochte wohl in meinem Ent⸗ 
zuͤcken, meiner unbewußt, nach dem Meiſter deſ⸗ 
ſelben geforſcht haben, denn mein Führer ſprach, 
mir die Hand druͤckend: „es iſt ja von Euch, 
dem wackern Meiſter Johannes Duͤrringer!“ 
Wie durch einen Zauberſchlag hervorgerufen, 
tagte es jetzt in meinem Innern, und ich rief 
mit jubelnder Stimme: ja ich will das koſtbare 
Werk fertigen und nicht nur Jahre, Monate, 
Tage, Stunden, Minuten, nicht nur den volle 
ſtaͤndigen Kalender, auch den Himmelsglobus 
und das ganze Planeten- und Sternenſyſtem foll 
der Bau enthalten! — Doch jetzt, Mutter Ella, 
verſchwand der Himmelsbewohner, die Lichter er⸗ 
loſchen, ich ſtand in duͤſterer Halbnacht, und wie 
ich das Haupt wendete, hafteten die glanzloſen 
Augen einer dunklen Geſtalt, in ſchwarzer Amts⸗ 
tracht und guͤldener Kette, auf mir, ſie wies 
hohnlachend nach dem Rieſenbaue des Uhrwerks, 
und — oben aus einer der breiten Lucken blickte 
der arme Meiſter Johannes Duͤrringer mit hoh⸗ 
len Augenhoͤhlen auf mich nieder; ich ſtieß einen 
angſtvollen Schrei aus und glaubte den Rie⸗ 
ſenbau einſtuͤrzen zu ſehen; noch vernahm ich 
das Jammergeſchrei der ſchwarzen Geſtalt hinter 
mir und verlor die Beſinnung.“ 


Der Meiſter lag ermattet in Ella's Armen, 
deren Thraͤnen auf ſein bleiches Geſicht niederfielen. 


„Ruhig, Ella,“ troͤſtete der Meifter, fich 
erholend, „mit dem Morgen beginne ich die Ar⸗ 
beit und werde fie mit Gottes Huͤlfe vollenden. 
Die Herren vom hohen Rath zahlen mir dann 
wohl tauſend Goldgülden für das Kunſtwerk 
und unſerer Anna Lebensgluͤck bluͤht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


—— — ee 


KRathgeber 


55. Sanſon's Auweiſung, jede Art Fleiſch, 


ohne Rauch und Feuer, in wenigen Stunden 
auf naſſem Wege aͤußerſt wohlfeil zu raͤuchern. 


1. Vorbereitende Behandlung: Einſal⸗ 
zen des Fleiſches. 
(Fortjegung ) 

d) Schweinefleiſch. Dieſer Fleiſchgat⸗ 
tung bleibt die naͤmliche Salzbeize und gleich 
lange Dauer derſelben, wie dem Rindfleiſche; 
auch konnen, mit Ausnahme des Eſſigs, die 
naͤmlichen Gewürze in Anwendung gebracht wer⸗ 
den, welche ich nach Tillmetz's Methode ſo eben 
aufgezaͤhlt habe. n 


Zu bemerken aber iſt, daß auch hier nur 
von friſch geſchlachteten Schweinen das Fleiſch 
angewendet werden ſoll, und daß man, des beſ⸗ 
fern und feinern Geſchmackes wegen, ja nicht 
ſchon mehrere Tage altes Fleiſch zu dieſem Bes 
hufe gebrauchen ſoll; daß, wenn man junge 
Schweinichen (Spannferkel) raͤuchern will, die 
Dauer der Salzbeize nicht uͤber eine Stunde 
währen dürfe, verſteht ſich von ſelbſt, fo wie 
auch nicht zu vergeſſen iſt, daß dieſe Schwein⸗ 
chen vorzuͤglich im Innern fleißig mit Salz ein⸗ 
gerieben werden muͤſſen. 


e) Geflügel. Zum Raͤuchern bedient man 
ſich unter den Voͤgeln vornehmlich der Gaͤnſe, 
Enten, Truthaͤhner, Indianer und Huͤhner. Es 
gilt von ihrer Behandlung in der Salzlauge eben 
das, was ich bei den jungen Schweinchen vor⸗ 
ſchlug, auch kann man beim Ausreiben der 
Bauchhoͤhle mit Salz etwas Pfeffer in Anwen⸗ 
dung bringen. 

) Fiſche. Fiſche jeder Art, mit Ausnah⸗ 
me der Seefifche, womit ich nicht Gelegenheit 
hatte Verſuche anzuſtellen, werden ebenfalls nach 


Herausnahme der Eingeweide fleißig ausgewa⸗ 


ſchen, darnach mit Pfeffer und Salz inwendig 
feſt eingerieben, mit den beim Rindfleiſche anges 
führten Gewürzen von innen und außen belegt 
und eine Stunde lang in die vorgeſchriebene 
Salzlauge gebracht, ohne jedoch einen Druck 
arauf anzubringen. N 
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Alle unter dieſen 6 Rubriken aufgezaͤhlten 
Gegenſtaͤnde muͤſſen nach der Herausnahme aus 
der Salzlauge abtraͤufen, und kommen dann, 
ohne abgetrocknet, ſondern nur von den Kraͤutern 
u. ſ. w. gereinigt zu werden, zur Vollendung 
des ganzen Raͤucherungs⸗Prozeſſes in die Glanz⸗ 
rußlauge. i 


2. Rauchern des Fleiſches. 


Die Raͤucherung auf naſſem Wege nach der 
nachbeſchriebenen, von mir entdeckten Methode, 
beruht auf den naͤmlichen Grundſaͤtzen, wie das 
gewoͤhnliche Raͤuchern in Kaminen, oder in eige⸗ 
nen Raͤucherkammern. Bei dieſer Raͤucherung 
legt ſich der von der Hitze emporgetriebene Rauch 
an die in der Höhe befindlichen kaͤlteren Gegen⸗ 
ſtaͤnde als Glanzruß an, durchdringt das aus 
der Beize zu dieſem Zwecke dorthin gehangene 
Fleiſch vollkommen, ohne dabei ſeine Natur zu 
verändern, und hier, bei meiner Methode, bedies 
ne ich mich des naͤmlichen Mittels, loͤſe es im 
Waſſer auf und laſſe das durch die Salzbeize 
aufgeſchloſſeneFleiſch ebenfalls davon durchdringen, 
wodurch mir zwei weſentliche Vortheile zugehen, 
naͤmlich der Gewinn am Gewichte ſelbſt, da bei 
der erſten Art zu raͤuchern wohl 40 Prozent vers: 
loren gehen, und Gewinn an Zeit, da meiner 
Methode zufolge ſich die Dauer des Raͤucherns 
nur nach Stunden berechnet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 

Die laut des letzten Kreisblattes dem Muͤl⸗ 
ler⸗Geſellen Gaſſe in Romberg geſtohlenen Sachen 
ſind bis auf eine zweigehaͤuſige Taſchenuhr nebſt 
der ſilbernen Kette ſaͤmmtlich hinter dem dorti⸗ 
gen Muͤhlen⸗Backhauſe wieder gefunden worden. 


Ein gewiſſer Johann Auguſt Michalsky hat 
fich ſeit dem 23. Auguſt e. von feinem Wohnorte 
Schottwitz entfernt, ohne bis jetzt Nachricht von 
ſeinem Aufenthaltsort zu geben. 

. 


In dem am 29. Auguſt c. auf dem Zweibrod⸗ 
ter Gebiet aufgehaͤngt Gefundenen erkannte man 
einen Tiſchler⸗Lehrling aus Breslau. 


— 


Diebſt ahl. 


In der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt wur⸗ 
den dem Bauer Weide zu Jankau, Ohlauer 
Kreiſes, geſtohlen: 1) zwei dunkelblaue tuchene 
mit weißem Flanell gefütterte Mäntel; 2) ein 
Paar mit Parchent gefutterte fahlgeſtreifte Som⸗ 
merhoſen; 3) ſechs Frauenzimmerrdcke, naͤmlich: 
ein blau quinettener, ein blau berganer mit 
roher Leinwand gefuttert und unten mit einem 
blau halbſeidenem geblumten Blech, ein grün 
geſtreifter Danziger mit roher Leinewand ges 
futtert, und einem blaukamlottenen Blech, 
zwei weiß und ſchwarz geſtreifte Danziger, 
der eine mit weißer Leinwand und der an⸗ 
dere mit blau gefteifter Zuͤchen-Leinwand ges 
futtert, ein engliſch leinwandener gegitterter 
mit flaͤchſener Leinwand gefuttert; 4) vier 
Spenſer, und zwar ein ſchwarz berganener mit 
weißem Parchent gefuttert, mit einem ſchwarz 
ſammtenen Band und hinten mit drei weißen 
Kndͤpfchen, ein blau berganener mit weißem Par⸗ 
chent gefuttert (im Ruͤcken ein alter Fleck einge⸗ 
ſetzt) mit einem roth geblumten Sammtbande 
und hinten mit vier Knoͤpfchen, ein dunkelblauer 
tuchener Aermel und Vordertheile mit weißem 
Parchent, der Rücken mit Leinwand gefuttert mit 
einem ſchwarzen Sammtbaͤndchen und hinten mit 
vier Knoͤpfchen, ein kattunener auf lichteblauem 
Grunde rothe Blumen mit roth geblumten Baͤnd—⸗ 
chen und drei Knoͤpfchen; 5) vier Schuͤrzen, 
als: eine roth geftreifte oben etwas geſtuͤckelte 
Krauſen⸗Schuͤrze, eine ſchwarz geſtreifte Lindel⸗ 
ſchuͤrze ohne Krauſe, eine breite mit roth und 
weißen Streifen, eine breite mit weiß und blauen 
Streifen; 6) ein ſchwarz manſcheſternes Leibchen 
mit blau geſtreifter roher Leinwand gefuttert und 
zwei Paar gelben Hacken; 7) vier Tuͤchel, naͤm⸗ 
lich: ein blau kattunenes, eins auf aſchgrauem 
Grunde roth und ſchwarz gebluͤmt, ein ſchwar⸗ 
zes mit weißen Blümchen, ein weiß und ſchwarz 
geſtreiftes; 8) ein Kinderjaͤckchen von rothge⸗ 
ſtreifter engliſcher Leinwand mit Parchent gefut⸗ 
tert; 9) ein Paar wollene und zwei Paar zwir⸗ 
nene Strümpfe; 10) ein Oberhemde mit blauen 
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— 


Tatzen, eine grüne Fattunene Kommode mit weis 
ßen Spitzen und 11) fünf Ellen braungeſtreifte 
Schuͤrzenbaͤndchen. 


Bei dem Dominio Duͤrrjentſch kann ein 
guter Schaffer, termino Weihnachten, mit gu⸗ 
tem Gehalt eine Anſtellung finden, und wolle 
ſich ein ſolcher in Zeiten daſelbſt melden. 


Ein Roͤthe⸗Doͤrr⸗-Mann, welcher auf einer 
hollaͤndiſchen Darre zu doͤrren verſtehet, kann 
ſogleich Anſtellung bei dem Dominio Dürrjentfch 
finden. 

Termino Michaeli iſt eine Schmiedewerk⸗ 
ſtatt bei dem Dominio Duͤrrjentſch zu verpach⸗ 
ten. Pachtliebhaber haben ſich bei daſigem Do⸗ 
minio zu melden. 


Ein geräumiges und billiges Lokal für eis 
nen Stellmacher paſſend, welcher wegen der hien 
einkehrenden Fuhrleute gewiß ſeine Rechnung 
finden wird, iſt ſogleich zu vermiethen, und kann 
auch ſchon kuͤnftige Michaelis, oder zu Weih⸗ 
nachten bezogen werden. 

Riegel, 
Beſitzer des Rothkretſchams. 


Breslauer Marktpreis am 10. September. 
Pre u ß. Ma a ß. 
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